Vorschlag für die Gestaltung von Gruppenzusammen-

künften

Zunächst empfehle ich, folgende Fragen zur persönlichen Klärung zu beantworten und sich seine eigene Position bewusst zu machen:

1. Welche Einstellung habe ich zur Sexualität?

2. Inwieweit kann ich mich selbst und meine Sexualität annehmen?

3. Habe ich Verletzungen erfahren? Wie geht es mir heute damit und bin ich so weit, dass ich diese Thematik in einer Gruppe ansprechen kann?

4. Wie wurde mir das Thema im Teenageralter vermittelt? Was war hilfreich, was nicht?

5. Was möchte ich Jugendlichen weitergeben?

1. Einstiegsfragen

Wie wünschen wir uns den idealen Partner fürs Leben? 

Welche Charaktereigenschaften sollte er besitzen? 

Welche sexuellen Erfahrungen sollte er gemacht haben?

Welche Konsequenzen sollten wir aus den Antworten ziehen?

2. Definition des Begriffes: Was ist eigentlich Sexualität?

„Statistisch gesehen ist der Geschlechtsverkehr die verbreitetste Form des sexuellen Kontakts, er ist jedoch keinesfalls die einzige. Es gibt viele Männer und Frauen, die aus verschiedensten Gründen (körperliche Gebrechen, Verletzungen, Krankheiten usw.) nicht in der Lage sind, Geschlechtsverkehr zu haben. Trotzdem unterhalten viele von ihnen glückliche sexuelle Beziehungen. Sexualität ist jede Form der Begegnung zwischen Menschen, bei der eine sexuelle Reaktion mitspielt und beide davon wissen. Dies kann durch eine Umarmung geschehen, durch einen Kuss, durch einen Blick. Spätestens dann, wenn es zu einem Austausch und gemeinsamen 

Bewusstsein sexueller Gefühle kommt, wird Sexualität erlebt. Hirnbiologisch hat der Kuss die gleiche Wirkung wie der Geschlechtsverkehr.“

Frage für das Gespräch:

Welche Rückschlüsse können aus dieser Definition für junge Freundschaften geschlossen werden?

3. Wo begegnet uns Sexualität?

Das Gespräch über diese Frage kann zu folgenden Antworten führen:

Werbung, Filme, Videos, Internet, Schwimmbad, Mode etc.

4. Vortrag

Vortrag über die Fakten, Gründe für die Enthaltsamkeit und die Ursachen der 

sexuellen Orientierungslosigkeit unserer Gesellschaft, die der Ausarbeitung zu entnehmen sind.

5. Studie über die biblischen Aussagen zu den Fragen der vorehelichen Sexualität

Die Bibel spricht sehr offen und positiv von Sexualität.

Der Text aus 1.Mose 1,27-31 sollte gelesen werden. Der Begriff „ein Fleisch werden“ sollte erläutert werden, um damit die Schönheit der Sexualität zu beschreiben.

Das hebräische Wort „dabak“ bedeutet „an ihr kleben“ oder „verlöten“. Mann und Frau werden dauerhaft miteinander „verbacken“. Das ist so wie zwei Papiere, die verklebt werden. Eine Trennung würde für beide Blätter verletzende Spuren hinterlassen.

2.Mose 22,15: „Wenn jemand eine Jungfrau beredet, die noch nicht verlobt ist, und ihr beiwohnt, so soll er den Brautpreis für sie geben und sie zur Frau nehmen.“

5.Mose 22,20-21: Sogar nach der Hochzeitsnacht konnte der Mann seine Frau bei den Ältesten anzeigen, wenn sich herausstellte, dass sie nicht mehr Jungfrau war:

„Erweist sich die Sache als wahr, ist das Mädchen nicht als Jungfrau erfunden worden, so soll man sie vor die Tür ihres väterlichen Hauses hinausführen, und die Männer ihrer Stadt sollen sie zu Tode steinigen, weil sie eine Schandtat in Israel begangen hat und in ihres Vaters Hause Unzucht getrieben hat.“

5.Mose 22,28-29: „Wenn ein Mann eine Jungfrau trifft, die noch nicht verlobt ist, und sie ergreift und bei ihr liegt, und er wird ertappt, so soll der Mann ... sie zum Weibe nehmen, dass er sie geschwächt hat, er darf sie nicht verstoßen sein Leben lang.“

1.Thess. 4,3-5: „Denn das ist der Wille Gottes, dass jeder von euch sich eine Frau zu erwerben weiß in Heiligung und Ehrbarkeit, nicht in Leidenschaft und Begierde - wie die Heiden, die Gott nicht kennen.“

1.Kor. 7,8-9: „...Ich sage aber den Unverheirateten ... wenn sie sich nicht enthalten können, so mögen sie heiraten, denn es ist besser, zu heiraten, als wenn sie von unbefriedigtem Verlangen verzehrt werden.“

Luk. 1,26-38: Die Geschichte von Maria und Joseph macht deutlich, dass die voreheliche Sexualität nicht anerkannt war.

Fragen für das Gespräch:

Welche Erkenntnisse gewinnen wir aus diesen Bibelstellen?

Warum haben diese Bibelstellen auch für uns Gültigkeit?

6. Das Gespräch über scheinbare Argumente für eine voreheliche Sexualität

· In unserer Gesellschaft ist es nicht mehr üblich und angebracht bis zur Ehe zu warten. Die Kultur und der Zeitgeist ändern sich eben.

· Ich möchte Erfahrungen sammeln, um damit dann in meiner Ehe profitieren zu können.

· Ich will mein erstes Mal jetzt erleben, nicht erst in ein paar Jahren.

· Alle meine Freunde erleben die voreheliche Sexualität, ich will mitreden können.

· Sex ist toll und macht Spaß, warum also nicht?!

· Warum nicht die höchsten Gefühle auch schon mit einem anderen als meinem späteren Ehepartner erleben?

· Beziehung braucht Sex, also guter Sex = gute Beziehung.

· Der Partner drängt mich dazu.

· Ich will die Katze nicht im Sack kaufen.

· Eine Beziehung hat eine gewisse Dynamik. Lässt man diese ungebremst laufen, ist es halt irgendwann soweit.
7. Abschluss

Es könnte ein Austausch darüber stattfinden, welche Hilfen die Jugendlichen sich gegenseitig geben können, um verantwortlich mit der Thematik Sexualität und Partnerschaft umzugehen.

Einige Denkanstöße:

· Eine Entscheidung fällen für die Werte, die wir leben wollen.

· Offene Gespräche unter Freunden fördern.

· Ermutigung, persönliche sexuelle Suchtprobleme bei einem vertrauten Menschen zu offenbaren und gemeinsam nach Lösungen zu suchen.

Folgende Thesen können den Austausch beenden:

· Sexualität hat ein Ziel. Sie soll eine Beziehung einmalig schön machen und vertiefen.

· Sexualität braucht totales Vertrauen.

· Sexualität braucht ein Zuhause für immer.

· Sex ist mit dem gleichen Partner immer verschieden.

· Sexualität kann Menschen zutiefst verletzen oder beglücken.

· Erlaube niemandem, dich zu benutzen.

Wir empfehlen, den Teilnehmern den Flyer des Weißen Kreuzes zu diesem Thema zu geben.
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